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Donnerſtag zen 17. Alai 1894. = 


„Samoa. 

Samoa iſt deutſch. Das deutſche Intereſſe überwiegt auf 
Samoa jedes andere. Es überwiegt das engliſche um das Fünf⸗ 
fache, und das amerikaniſche iſt ganz geringfügig. Das letztere 
hängt zudem ganz und gar mit der deutſchen Plantagengeſell⸗ 
ſchaft zuſammen. 

Samoa iſt deutſch; Deutſchland hat ein hiſtoriſches Recht 
auf die Inſeln, denn wenn fie überhaupt in Connex mit der 
Kulturwelt gebracht worden find, fo iſt das durch Deulſche ge⸗ 
ſchehen. Deutſche haben ſie bebaut, Deutſche haben ſie dem 
Handel eröffnet. 

Und doch iſt Samoa nicht deutſch, weil in dem entſchei⸗ 
denden Momente der Reichstag die nöthigen, keineswegs ſehr 
erheblichen Mittel verſagte, die Inſeln unter den deutſchen Schutz 
zu ſtellen. 

Es iſt unfaßbar, wie man heute noch die Fiktion aufrecht⸗ 
erhalten kann, daß das damalige Verfahren richtig geweſen 
wäre. Man ſagte damals: Das Bischen Samoa! Damit kann 
doch nicht ein Reich wie das deuiſche eine Kolontalpolitik 
anfangen! Ja, wenn es noch irgend ein großes Gebiet in 
Afrika wäre! f 

Nun, wir find nach Afrika gegangen: nach Angra⸗-Pequena, 
nach Kamerun und Togo ſowlie nach Oſtafrika. Und fiehe da, 
dieſelben Leute, die Samoa ablehnten, wollten auch davon nichts 
wiſſen. Gegen Samoa war angeführt worden, daß die Leute 
dort die Elephantiaſis bekämen; gegen Südoſtafrika wurde an⸗ 
geführt, es ſei ein troſtloſes Sandloch, gegen die übrigen Schutz⸗ 
gebiete — fie ſeien Fieberkolonien. Hätte uns der Garten Eden 
zur Verfügung geſtanden, man hätte den braven Spießbürger 
mit dem allerlei wilden Gethier graulich gemacht, das denſel⸗ 
ben bevölkere. 

Da ſich Deutſchland unfähig erwies, auf Samoa die Hand 
zu legen, ſo kamen England und die Unite states und wir 
konnten ihnen nicht ſagen: hands off! Denn auf dem Inſel⸗ 
reiche ſtanden ſich die Parteien im offenen Kampfe gegenüber 
und es mußte uns ſchließlich recht ſein, wenn die andern an⸗ 
geſichts der Unruhen ihre Intereſſen wahr nahmen. Unſerer 
Diplomatie haben wir es zu danken, daß wie nicht ganz bei 
Seite geſchoben, ſo zu ſagen exmittirt wurden, daß wir nicht 
ganz Konkurs machen mußten, ſondern akkordiren konnten. 

Der Akkord war zudem ſo, daß die andern allmählich ein 
Haar darin gefunden haben. Die Vereinigten Staaten ſcheinen 
ſogar einen ganzen Zopf drin gefunden zu haben, wie der dem 
Repräſentantenhauſe in Waſhlington zugegangene Bericht er⸗ 
kennen läßt. Man hat in deutſchen kolonialfeindlichen Blättern 
dieſen Bericht zu einem Eſelstritt auf den Grafen Herbert 
Bismarck benutzen wollen und ſpöttiſch davon geſprochen, daß 


In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 


Sie ſtand wie eine Bildſäule und bemerkte nicht einmal die 
unwillkürlich Bewegung, welche Friedrich in der Richtung nach 
der Braut machte. 

„Nun? Wie ſteht's?“ frug Wilhelm wieder. „Willſt Du 
mir den Ritt überlaſſen? Ueberlegt es Euch,“ wandte er ſich an 
die Eltern. 

„Seid Ihr noch nicht zu Ende?“ frug der Major unge⸗ 
duldig. „Wozu die Worte? Ich glaube freilich, daß Ihr Beide 
gern den Ritt macht, aber darum gerade ſoll es bei der Ent⸗ 
ſcheidung verbleiben. Das Loos hat Friedrich beſtimmt.“ 

Damit war die Sache abgemacht. Die Majorin beſorgte 
mit Hilfe Charlottes die reichlichere Abendmahlzeit, und Friedrich 
ſchickte ſich an, in die Ställe hinauszugehen, und ſich einen paſ⸗ 
ſenden Gaul auszuwählen. Er ſah finſter aus und fixirte 
Charlotte ſcharf, die ihre ſonſtige Roſenblüthe wiedergewonnen 
hatte. Als er in dem Pferdeſtalle in die Ecke kam, woſelbſt der 
ſchwerſte Gaul ſtand, ſah er Muthel aus der Dunkelheit vor 
ſich auftauchen. In ſeiner übeln Stimmung fuhr er ſie in heftigen 

orten an. 

„O, ſeien Sie Muthel nicht böſe, gnädiger Herr,“ bat ſie, 
„ih hörte es drinnen in der Küche von der Magd, daß Sie 
nach der Feſtung reiten ſollen mitten in der Nacht. Und da 
ich bin in großer Angſt! ... Den Polen Stanislaus haben die 

ranzoſen mitgenommen in den Krieg! darum — — Aber Sie 
werden wiederkommen, gnädiger Herr, nicht?“ 

„Vielleicht iſt's am beſten, wenn mich eine franzöſiſche Kugel 
trifft!“ ſagte Friedrich in leidenſchaftlichſtem Tone, den ihm die 
innere Verzweiflung auspreßte. „Dazu bin — auch ich nicht zu 
ſchlecht!“ ſetzte er wild hinzu. n 
„Sie iſt ſchlecht, ich weiß es,“ ſagte Muthel mit zornfunkeln⸗ 
Augen. 

„Schweig!“ 
„Sie wird nicht weinen, wenn. 
weinen, nein, ſterben!“ 

„Scher Dich von dannen!“ 8 

„Ich geh ſchon! Aber wenn Sie nicht wiederkommen, werde 
ich Sie ſuchen gehen bis ans Ende der Welt!“ 

„Hinaus!“ a 12 

Muthel verſchwand in der Dunkelheit, und Friedrich be⸗ 
leuchtete und betaſtete prüfend den Gaul, den er ſchon in Ge⸗ 
anken für ſich erwählt hatte. Wie im Inſtinkt hatte Muthel 


den 


.. Aber Muthel wird 


Graf Herbert der Vater dieſes „diplomatiſchen Meiſterwerks“, 


des Samoavertrages, ſei. Graf Herbert war aber doch nicht 
amerikaniſcher Mintjter, er hatte deutſche, nicht amerikaniſche 
Intereſſen wahrzunehmen, und wenn die Amerikaner die ihnen 
durch den Vertrag auferlegten Verpflichtungen läſtig empfinden 
und gern von der Samva-Affaire loskommen wollen, fo kann 
man angeſichts dieſes Ergebniſſes, wenn es vorauszuſehen war, 
vom deutſchen Standpunkt aus ſehr wohl den Vertrag als 
Meiſterſtück ohne Gänſefüßchen gelten laſſen. Wir können nur 
wünſchen, daß England ebenſo ſamoamüde wäre wie die Ver⸗ 
einigten Staaten. 

Vorſchläge des preußiſchen Landwirthſchaſts- 
miniſteriums zur Abhilfe der Noth der 
Tandwirthſchaft. 

Das preußiſche Landwirthſchaftsminiſterium hat auf Montag 
den 28. Mai d. J. und die folgenden Tage eine Konferenz ein⸗ 
berufen, die über Maßregeln zur Abhilfe der Noth der Land⸗ 
wirthſchaft berathen ſoll. Das am 10. d. M. den Theilnehmern 
an der Konferenz zugegangene Schreiben, das vom „Volk“ ver⸗ 
öffentlicht wird, enthält ein umfaſſendes Berathungsprogramm. 
Der Eingang lautet: „Die welt verbreitete Nothlage der 
Land wirthſchaft legt der Königl. Staatsregierung die Verpflichtung 
auf, alle diejenigen Maßnahmen in Erwägung zu nehmen, welche 
zur Erhaltung und Kräftigung des ländlichen Grundbeſitzes und 
der heimiſchen Landwirthſchaft zu dienen geeignet find. Die 
Vorarbeiten für die geſetzgeberiſche Verfolgung dieſes Zieles find 
in meinem Miniſterium in Angriff genommen, ſie bewegen ſich 
vorläufig in der Richtung, welche das beifolgende Arbeitspro⸗ 
gramm bezeichnet. Bei der Tragweite dieſer Arbeiten iſt es mir 
erwünſcht, zunächſt einzelne Fragen, vorzugsweiſe aus dem 
Gebiete des Erbrechts und des Kreditweſens, von Männern der 

Wiſſenſchaft und Praxis in einer Konferenz erörtert zu ſehen.“ 

Das Berathungsprogramm erſtreckt ſich demgemäß haupt⸗ 
ſächlich auf die Maßregeln gegen die Ueberſchuldung des ländlichen 
Grundbeſitzes, ſodaß ſpeziell folgende Fragen zur Erörterung 
gelangen: A) Bekämpfung der fortwirkenden Urſachen der Ber: 
ſchuldung (1. Belaſtung des Grundbeſitzes mit Erbantheilen, 
2. übermäßige Belaſtung des Grundbeſitzes mit Kaufreſtgeldern 
und Schulden anderer Art infolge unbeſchränkter Verſchuldbar⸗ 
keit.); B.) Beſeltigung der vorhandenen Ueberſchuldung. 

Das Arbeistprogramm zur Klärung verſchiedener Agrar⸗ 
fragen umfaßt folgende Fragen: I. Die landwirihſchaftliche 
Kıifis in ihren Haupterſcheinungsformen; II. die Haupturſachen 
der Krifis (Sinken der Reinerträge, zu ſtarke Inanſpruchnahme 
fremden Kredits); III. Schäden und Gefahren dieſer Entwid: 
lung (wirthſchaftliche und ſoziale); IV. Mittel zur Abhilfe. 
———————— — — — — 2 — — . 
gewußt, daß die Wahl auf den Braunen fallen würde. Im 
Hausflur traf er unerwartet auf Wilhelm, der auf den Bruder 
gewartet zu haben ſchien. 

„Nimm mich wenigſtens mit Dir, Fritz, als Deinen Be— 
gleiter!“ ſagte er. „Die Mutter wird ruhiger ſein — ich ſprach 
ſchon mit ihr!“ 

„Was fällt Dir ein?“ frug Fritz verwundert. „Das Loos 
hat mich beſtimmt. Der Vater — —?“ 

„Er wird es zugeben, daß wir beide gehen. Willſt Du?“ 

Friedrich verzog noch etwas mit der Antwort, und was die 
Geſichtszüge ſagten, verhüllte die Dunkelheit. Das Anſinnen 
kam ihm zu unerwartet; er wußte nicht recht, was er daraus 
machen ſollte. Endlich ſagte er in ſonderbarem Tone: „Ich ſehe, 
Du biſt einmal vernarrt in das Abenteuer! Willſt Du vielleicht 
Eindruck machen mit Deinem — Heldenmuth?“ 

„Was?“ 

„Sie ſoll Dich bewundern!“ 

„Ich verſtehe Dich nicht!“ 

„Aber wenn Dich der Hafer nun mal ſticht — meinetwegen! 


Laß Dir ein Pferd ſatteln. Für Dich paßt jedes! ... Mit 
dem Vater magſt Du aber ſelbſt fertig werden!“ 
Auffallenderweiſe fügte ſich der Major ohne beſondere 


Schwierigkeiten. Es gefiel ihm, daß es Wilhelm, der es doch 
abgelehnt hatte, Berufsſoldat zu werden, nicht an Courage ge- 
grach. Er fand den Sohn dem Vater nachgeartet. Dazu ge⸗ 
währte es der Mutter Beruhigung, daß einer am andern Schutz 
genoß. Auch Charlotte war ruhig und gefaßt, und ſo ward die 
gemeinſame Abendmahlzeit zwar ernſt und ſchweigend aber doch 
in geſammelter Stimmung eingenommen. Schweigende Dunkel⸗ 
heit deckte den geräumigen Poſthof, als die Brüder in Begleitung 
der Eltern und Charlottes kamen, um den gefährlichen Ritt an⸗ 
zutreten. Die Pferde warteten dicht an der Thüre. Friedrich, 
der den Mantelſack mit den Poſtgeldern um den Leib geſchnallt 
hatte, beſteigt den ſtarken Braunen. Plötzlich macht er halt — 
der Laternenſchein trifft Wilhelm und Charlotte, welche abſchied⸗ 
nehmend bei einander ſtehen ... Und in demſelben Augenblick 
ſpürt die Hand am Zügel einen glühend heißen Kuß, ſelbſt das 
Ohr vernimmt ihn. 8 

„Gott und alle Heiligen mögen den gnädigen Herr geleiten,“ 
flüſtert Muthel, die ſich in der Dunkelheit wieder herangeſchlichen 
hat. 

„Mädel, ſchon wieder hier? Was fällt Dir ein!“ 

„Ich werde beten für den gnädigen Herr!“ 

Unwillkürlich ſtreicht Friedrichs Hand jetzt dankend und ge⸗ 
rührt mit einer Liebkoſung über Muthels ſammtne Wange. 


Politiſche Tagesſchau. 


Einem Stuttgarter Telegramm der „Poſt“ zufolge hat der 
König von Württemberg am Pfingſtſonntage einer 
Abordnung von Synodalverſammlungen gegenüber die Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß der Bundesrath die Jeſuiten nicht 
zulaſſen werde. Dieſe Haltung entſpreche ſeiner perſönlichen An⸗ 
ſchauung wie der ſeiner Regierung. 

Auf dem am letzten Donnerſtag anläßlich der lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung in Marienburg 
vom weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentralverband ver⸗ 
anſtalteten Mahl führte der Reichstagsabgeordnete v. Putt⸗ 
kamer⸗Plauth, der Vorſitzende des Provinzialvereins 
des Bundes der Landwirthe in Weſtpreußen, in ſeinem Toaſt 
auf den Kaiſer Folgendes aus: 

„Wenn man heute den Landwirth mit ſorgenvollem Geſichte ſieht, 
ſo hat das wohl ſehr ernſte Gründe, denn der Landwirth iſt ſeiner 
Natur nach heiter angelegt und zum Frohſinn geneigt. Der tiefe Druck, 
der auf dem landwirthſchaftlichen Gewerbe laſtet, iſt Schuld an jener 
betrübenden Erſcheinung, ein Blick in den Kurszettel erläutert das 
treffend. Trotz des ſchönen Wetters, das wir jetzt haben, ſieht der 
Landwirth mit Sorge in die Zukunft. Solche Sorgen ſind nicht zum 
erſten Male über unſer Land und ſeine Bebauer gekommen. Schon 
ein Mal im Anfange unſeres Jahrhunderts iſt eine gleich ſchwere Zeit 
über uns hereingebrochen; damals waren es Roß und Reiſige des 
franzöſiſchen Eroberers. Auch heute kommt das Unheil vom Auslande, 


heute iſt es die ausländiſche „ deren Wirkungen 
ebenſo verheerend ſind wie ein blutiger Krieg. ir haben den Zoll⸗ 
tarif aus der Hand gegeben und müſſen nun auf andere Mittel 


ſinnen, uns unſere Familien auf der Scholle, die wir bebauen, zu 
erhalten. In Preußen iſt es von jeher der Brauch geweſen, in ſchweren 
Kriegen in feſter Vereinigung mit dem angeſtammten Herrſcherhauſe 
zu ſtehen. Auch heut können wir nur im Vertrauen auf den Kaiſer 
und König den Kampf für unſere Intereſſen auf⸗ und nicht gegen, 
ſondern mit der Regierung unternehmen. Das giebt uns einen 
Fingerzeig auf die einzuſchlagende Methode des Kampfes. In Preußen 
giebt es ein altes Sprichwort: „Wenn man glaubt, es ſei einem Unrecht 
geſchehen, ſo darf man drei Tage raiſonniren, dann aber muß man 
Ordre pariren.“ Nun, meine Herren, für uns vom — ich will es 
rund herausſagen — Bunde der Landwirthe iſt jene Friſt von drei 
Tagen ſchon etwas lange vorüber. Damit iſt nicht geſagt, daß wir 
unſere Organiſation, den Bund der Landwirthe, etwa verlaſſen ſollen. 
Nein, er iſt eine erlaubte Vereinigung, um unſere Intereſſen zu ver⸗ 
treten, und heutzutage wird ja alles von Intereſſen regiert. Wir ſollen 
aber die Regierung zu überzeugen ſuchen, daß die Landwirthſchaft ein 
nützliches und nothwendiges Gewerbe iſt, das zu ſchützen und für das 
zu ſorgen iſt. Wenn wir dieſen Kampf — und ein Kampf iſt es ja 


vorläufig noch — feſt, aber maßvoll führen, ſo werden wir bei der 


Regierung und auch bei anderen Berufszweigen Verſtändniß für unſere 
Beſtrebungen wecken. Wir haben manchmal die Schranken allzu ſchroff 
durchbrochen und haben uns dadurch Schaden zugefügt. Möchte dieſe 
Stunde dazu beitragen, die Gegenſätze zu mildern. Wir müfſſen beftrebt 
ſein, auf verfaſſungsmäßigem Wege maßvoll und ruhig zu unſerem 
Ziele zu gelangen.“ 

Auf einen ihm gewidmeten Trinkſpruch antwortete 
weiteren Verlauf der Oberpräſident v. Goßler: 


im 


„Vorwärts!“ ſprengt Wilhelm voraus. Friedrich folgt ihm 
ſofort, indem er das Mädchen mit einem ſauſenden Schlage der 
Reitgerte verſcheucht. Seine Bruſt iſt bewegt von ſonderbaren, 
wiederſtreitenden, unglücklichen Gefühlen, und hohnlachend ver⸗ 


nimmt er Muthels Schmerzensſchrei, mit dem das Mädchen den 4 


Schlag der Gerte beantwortet, dem fie nicht rechtzeitig ausge: 
wichen war. 


X. 

Die Uhr ſchlug neun. Laut vernehmbar klang der Schall 
vom Thurme herab, über das dunkle, ſchweigende Städtchen da⸗ 
hin, deſſen Bewohner zitternd die neue Annäherung der Franzoſen 
erwarteten. 

Die Brüder ſprengten miteinander die Allee nach dem Schloſſe 
hinauf, um droben einen Richtweg zu gewinnen, der nach der ge- 
wöhnlichen großen Landſtraße führte. Man war nämlich mit 
dem Vater übereingekommen, nicht durch die Stadt zu reiten, 
denn der nächtliche Ritt ſollte tiefſtes Geheimniß bleiben, um 
nicht durch zufälligen oder abſichtlichen Verrath noch in letzter 
Stunde vereitelt zu werden. 

Keiner der Brüder redete ein Wort. Es war keineswegs 
die gegenwärtige ernſte Situation allein, die ihnen beiden die 
Lippen ſchloß, als vielmehr die Entfremdung, die ſich täglich 
ſtärker zwiſchen ihre Herzen drängte, unangreifbar wie ein Ge⸗ 
ſpenſt, unausgeſprochen und dennoch eine ſchwere, überwältigende 
Macht. Umſonſt hatte Wilhelm ſchon wiederholt Verſuche ge⸗ 
macht, um den Bruder zur Ausſprache zu veranlaſſen. Da er 
ſich abſolut keiner Schuld bewußt war, fand er ſich zuweilen ge⸗ 
neigt, die Mißſtimmung des Brudes für eine unglückliche Laune 
zu halten. Aber Fritz hatte niemals Launen beſeſſen, auch würden 
fie dem ſtrengen Bater nicht entgangen und ſicher unterdrückt 
ſein. Seine Mißſtimmung mußte tiefern Grund beſitzen . . 
Wie war es aber nur möglich, daß Friedrich nicht glücklich, 
ſelig war — als Charlottes zukünftiger Gatte? ... Nun, mochte 
der Grund ſeiner Unfreundlichkeit ſein, welcher er wolle, Wilhelm 
ſelbſt wollte ſich freihalten von Schuld; das mußte die Sache 
am beſten beſeitigen. Es war doch nur ein Mißverſtändniß, das 
ſie trennte. Aus dieſer Annahme zumeiſt hatte er darauf ge⸗ 
drungen, der 
lebenslang an dem ſtärkern, erfahreneren, praktiſchen Friedrich 
mit inniger Bruderliebe gehangen. Nein, er wollte dies be⸗ 
glückende Gefühl auch jetzt nicht opfern. Sie waren in der 
Nähe des Schloſſes angelangt und ritten an dem Seitenflügel 
vorüber, der in den Garten hinausging. Der Garten ſaal war 


erleuchtet, ein Fenſter ſtand offen, Geſangestöne drangen in die 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchweigende Nacht hinaus. 
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Begleiter des Bruders zu werden. Hatte er doch 
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„Ich bin jetzt kein Mann mehr der großen Politik, und wenn Sie 
es keinem wieder ſagen wollen, ſo ſage ich: Gott ſei Dank. Ich habe 
aber volles Verſtändniß für Ihre Arbeit; manches Lorboerblättchen, Idas 
mir wohl von dieſer und jener Seite gewunden wird, kann ich freilich 
nicht annehmen, weil ich es nicht verdient habe. Ich meine aber, in 
Preußen herrſche immer noch der alte Grundſatz, daß ein Beamter zu 
den von ihm Verwalteten in keinem Gegenſatze ſtehen dürfe, ſondern 
daß vielmehr beide mit einander gehen ſollen. Ich gebe mir die größte 
Mühe, mich in Ihren Intereſſenkreis hinein zu denken in allen An⸗ 
e nicht bloß, wenn es ſich um Pferde und Schweine handelt. 

en Zentralverein halte ich für einen ſehr geſunden Verein, in welchem, 
von oben bis unten, recht gearbeitet wird. Es hat dieſer Verein eine 
geſunde und ſolide Organiſation und entwickelt friſches und fröhliches 
Leben. Daß ein ſolcher guter Geiſt in der weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft lebt, dafür habe ich Ihnen beſonders zu danken und ich hoffe, 
daß unſer Falle in einſt wieder die warme Sonne ſcheinen laſſen wird, 
welche die Fülle im Geldbeutel hervorruft, ohne welche es doch nun 
einmal nicht geht. Gott gebe der weſtpreußiſchen Landwirthſchaft 
eG 9 und Segen, der Zentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe 
ebe hoch!“ 

Die Stellung des Freiſinns zu Thron und 
Altar wird durch eine Zuſchrift des Vorſtandes des freifinnigen 
Berliner Atbeiter⸗Vereins an die „Volkszeitung“ ſchönſtens 
illuſtrirt. Herr von Egidy hatte nämlich in dem genannten 
Vereine einen Vortrag gehalten, der in der Verherrlichung von 
Thron und Altar gegipfelt haben fol; dieſer Verherrlichung fol 
fich nun — das macht der „Vorwärts“ dem freifinnigen Konkur⸗ 
renzverein zum Vorwurf (1) — der Vorfitzende des letzterwähnten 
„voll und ganz“ angeſchloſſen haben. Der Vorſtand des frei⸗ 
ſinnigen Arbeitervereins proteſtirt darum in ſeiner Zuſchrift an 
die „Volkszeitung“ auf das Entſchiedenſte gegen die Behauptung 
des „Vorwärts“ und erklärt, der Vorfitzende ſei den von Egidyſchen 
Aeußerungen ausdrücklich entgegengetreten. Dem freifinnigen 
Arbeiter⸗Verein liegt alſo daran, daß feine Anhängerſchaft wiſſe, 
er habe mit einer „Verherrlichung“ von Thron und Altar, 
ſelbſt wenn ſie ſo platoniſcher Natur iſt, wie ſie Herr von Egidy 
liebt, nichts zu thun. Es iſt aber gut, wenn auch nicht freifinnige 
und nicht ſozialdemokratiſche Leſer von dieſem Proteſt Notiz 
nehmen, er trägt zur Charakteriſierung der „unentbehrlichiten 
Stützen“ ganz erheblich bei. 

Der fünfte internationale Bergarbeiter⸗ 
Kongreß iſt am zweiten Pfingſtfeiertage in Berlin zuſammen⸗ 
getreten. Es hatten ſich 95 Delegirte und zwar 42 Deutſche, 

haupiſächlich aus der Rheinprovinz und Weſtfalen, ſowie aus 
dem Königreich Sachſen, 39 aus England, 10 aus Belgien, 


5 aus Frankreich und 2 aus Oeſterreich-Ungarn eingefunden. 


Für die Verhandlungen find vier Tage in Ausficht genommen. 
Begrüßt wurden die Delegirten durch den Reichstagsabgeordneten 
Singer. Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung ſtanden 
die Berichte der einzelnen Nationen über die Lage des Ge⸗ 
ſchäfts, die Löhne und die Geſetzgebung, betreffend den Bergbau 
und ſeine Arbeiter. Aus dem Berichte des engliſchen Delegirten 
iſt zu entnehmen, daß der Gedanke der Verſtaatlichung aller 
Bergwerke in England ſtetig Fortſchritte mache und auch im 
Parlamente ſchon 43 Freunde gefunden habe. 

Das Handelsproviſorium mit Spanien fü 
mit dem geſtrigen Tage abgelaufen und es tritt nunmehr, falls 
nicht noch in letzter Stunde anderweitige Abmachungen zwiſchen 
den beiderfeitigen Regierungen getroffen fein ſollten, für die 
deutſche Einfuhr nach Spanien der ſpaniſche und für die 
ſpaniſche Einfuhr nach Deutſchland der deutſche autonome Zoll⸗ 
tarif in Kraft. Die Schuld an dieſer unerfreulichen Geſtaltung 

der Handelsbeziehungen fällt bekanntlich auf die ſpaniſchen 
Kortes, deren Mehrheit ſich bisher von der dilatoriſchen Be⸗ 
handlung des am 8. Auguſt 1893 vereinbarten Vertrages nicht 
hat losſagen können. Ein nochmaliges Proviſorium zuzugeſtehen, 
dürfte unſere Regierung, deren Geduld von dieſem mittleren 
Staate bereits auf eine harte Probe geſtellt iſt, kaum gewillt ſein. 
Die Rede, welche Cris pi in der ktalieniſchen 
Kammer bet der Berathung über die Heeresausgabe hielt, 
ſchloß mit folgender Erklärung: Die Regierung hat den beſten 
Willen, jede mögliche Sparſamkeit bei der Heeresverwaltung zu 
üben. Ich erkläre jedoch, daß zwölf Armeekorps nothwendig find, 
da ſie die Grundlage bilden für die große Idee einer militäriſchen 
Erziehung des Landes. Ich leugne, daß der Beſtand von zwölf 
Armeekorps durch den Dreibund bedingt iſt. Die Stellung⸗ 
nahme einiger Theile Italiens gegen die Steuern und gegen 
militäriſche Aufwendungen iſt keine neue Erſcheinung. Ich er⸗ 
innere in dieſer Beziehung daran, daß eine gleichartige Bewe⸗ 
gung in Piemont ſtattfand anläßlich der Befeſtigungsarbeiten 
von Caſale. In den letzten Jahren habe das Heeresbudget mehr 
als andere Budgets zu den Erſparniſſen beigetragen. Neue 
Erſparungen am Heeresbudget aber würden die nationale Ver⸗ 
theidigung ſchädigen. Alle Völker wünſchten den Frieden. Der 
edle und kluge Herrſcher Rußlands ſei gegen den Krieg; Fürſt 
Bismarck habe erklärt, Dentſchland hätte bei einem Kriege mehr 
zu verlieren, als zu gewinnen. In Frankreich herrſche allgemein 


die Ueberzeugung, daß die konſervative Republik, wenn ſie einen 


Krieg wagen ſollte, fortgeſchrittene Ideen zur Herrſchaft gelan- 
gen ſehen würde; die Republik habe die Kommune von 1871 
nicht vergeſſen. Italien habe tauſend Gründe, den Frieden zu 
wünſchen. Trotz alledem denke bei aller Friedensliebe keine 
Macht daran, abzurüſten; im Gegentheil, alle Mächte arbeiteten 
an der Vervollſtändigung ihrer Rüſtungen, und zwar, wie es im 


belgiſchen Parlament zum Ausdruck gekommen ſei, weil Miß⸗ 
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3 unterzeichnet waren. 
Magiſtrate die Anarchiſten mißhandeln und die öffentliche 


1 
Er 
ir 


g der Anarchiſt Steinberg, 


langt. 8 
Am Montag wurden in den Straßen zahlreiche anarchiſtiſche 


trauen die beſte Garantie der nationalen Unabhängigkeit ſei. 


(Lebhafte Zuſtimmung.) — Bei Annahme der Tagesordnung 

Miceli⸗Damiani ſtimmten gegen die Regierung die äußerſte 

wu die Gruppen Giolitti und Zanardelli, ſowie die äußerſte 
inke. f 

Der franzöſiſche Miniſter des Innern Raynal 

hielt am zweiten Pfingſttage in Lyon bei einem von der 

Munkcipalität veranftalteten Bankett eine Rede, in welcher er 


mit einer Anſpielung auf den jüngſten ſchutzzöllneriſchen Feldzug 


ſagte, Lyon und Bordeaux ſeien geſchlagen worden, er hoffe 
aber auf die Zukunft des Freihandel⸗Syſtems. Die Handels- 
beziehungen Frankreichs zu allen Theilen der Welt müßten einen 
größeren Aufſchwung nehmen. 

Infolge des Dynamitattentates in Lüttich iſt 
der nach dem Attentat zu flüchten 
ſuchte, verhaftet worden. In Lüttich halten ſich viele 
anarchiſtiſche Perſonen auf, deren Ausweiſung die Preſſe ver⸗ 
Bisher find vier Deutſche verhaftet worden. — 
Druckhefte gefunden, welche vom Sekretär des Archiſtenklub 
Es heißt darin unter andern: „Da die 
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Sicherheit durch ihre drakoniſchen Maßregeln bedrohen; da ſie 
ferner acht anarchiſtiſche Genoſſen ohne Grund verhaften ließen, 
beſchließt das Executivkomitee, die ganze Bourgeoiſie für die 
Verbrechen der Behörden verantwortlich zu machen. Wir be⸗ 
ſtrafen alle diejenigen mit dem Tode, welche vor den Behörden 
zu Ungunſten der Anarchiſten Zeugniß ablegen. Wir werden 
jeden Gewaltakt der Regierung mit einem Gewaltakt beant⸗ 
worten.“ Wahrlich dieſe Sprache läßt nichts zu wünſchen übrig. 

Wie dle Times aus Teheran melden, wird die 


italieniſche Regierung die Geſandtſchaft von Teheran abberufen, 
weil die perſiſche Regierung ſich geweigert hat, die vor drei 
Jahren durch den Schiedſpruch Sir William Whites ſchon 
entſchiedenen kommerziellen Anſprüche nochmals zu unterſuchen. 
Die italieniſchen Unterthanen werden unter deutſchen Schutz 
geſtellt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Mai 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
am erſten Pfingſtfeiertage den Gottesdienſt in der Friedenskirche 
zu Potsdam. Am Montag empfing der Kaiſer den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi zum Vortrage. Später wurde die 
Deputation aus München, beſtehend aus dem über: 
bürgermeiſter Borſcht, dem zweiten Bürgermeiſter Brünner, 
ſowie den beiden Mitgliedern des dortigen Magiſtratskollegiums 
Kommerzienrath und Landtagsabgeordneten Hänle und Hof⸗ 
ſpenglermeiſter Bergl, in Gegenwart des preußiſchen Geſandten 
in München, Dr. Frhr. v. Thielmann in Audienz empfangen, 
um dem Kaiſer den Dank der Stadt München für die Belaſſung 
der Schackſchen Gallerie darzubringen. Hiernach wohnte das 
Kaiſerpaar dem Gottesdienſte zur Feier des Stiftungsfeſtes des 
Lehrinfanterie-Bataillons (des ſogenannten Schrippenfeſtes) im 
Wäldchen neben dem Neuen Palais bei. Außer dem Kaiſer⸗ 
paar nahmen auch die vier älteren kaiſerlichen Prinzen ſowie 
andere Prinzen und Prinzeſſinnen des kaiſerlichen Hauſes, 
ferner der Reichskanzler Graf Caprivi, die geſammte Generalität 
und die ausländiſchen Militärattaches theil. Nach dem Parade⸗ 
marſch wurde das Bataillon geſpeiſt. Hierbei brachte der Kaiſer 
ein Hoch auf die Armee aus, worauf der Kommandeur des 
Gardekorps, General von Winterfeld ein dreifaches Hoch auf 
den Kaiſer ausbrachte, während die geſammten Muſikkorps der 
Garniſon „Heil Dir im Stegerkranz“ intonirten. Am 
Montag Abend um 11 Uhr iſt der Kaiſer nach Pröckelwitz 
abgereiſt. Die Kalferin war auf der Wildparkſtatton zur Ver⸗ 
abſchiedung anweſend. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedachte ſich am Dienstag 
Abend zur Pflege ihrer Schweſter, der Herzogin Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, welche 
von einer Prinzeſſin glücklich entbunden iſt, nach Grünholz zu 
begeben. 

— Nach einer Meldung der Frankfurter Zeitung aus Klel 
wird ſich der Kuiſer im Juni auf feiner Katſeryacht zum Beſuch 
der Königin der Niederlande von Kiel aus nach Holland begeben. 

— Prinz Heinrich von Preußen und andere Offiziere des 
deutſchen Geſchwaders beſichtigten am Montag in Edinburg ver⸗ 
ſchiedene Sehenswürdigkeiten. Am Nachmittag wurden die 
Mannſchaften des deutſchen Geſchwaders vom Edinburger 
Gemeinderath in der Muſikhalle bewirthet. Der Oberbürger⸗ 
meiſſer Lord Provoſt führte an der Offiziertafel den Vorfitz. 
Rechts von ihm ſaß Prinz Heinrich, links Viceadmiral Koeſter. 
Lord Provoſt brachte ein Hoch auf die Königin und Kaiſer 
Wilhelm aus. Viceadmiral Koeſter dankte der Municipalttät 
für die dem Geſchwader erwieſene Gaſtfreundſchaft. Die herz⸗ 
liche Aufnahme, welche die deutſchen Geſchwader in den britiſchen 
Häfen immer fänden, beweiſe die intime gegenſeitige Freund⸗ 
ſchaft beider Nationen. 

— Der Kommandant der kaiſerl. Hauptquartiers, General⸗ 
Major v. Pleſſen, iſt am Montag zum Generallieutenant und 
Generaladjutant ernannt worden. 

— Dem verſtorbenen früheren Geſandten am päpſtlichen 
Stuhle, Herrn v. Schloezer widmet der Reichs- und Staats⸗ 
anzeiger einen Nachruf, der alſo ſchließt: Dr. von Schloezer 
gehörte zu den hervorragendſten unſerer älteften Diplomaten. 
Er hat auf ſeinen verſchiedenen Poſten, vor Allem bei den 
Vereinigten Staaten und der Kurie, die ihm anvertrauten 
wichtigen Intereſſen vermöge ſeiner hohen geiſtigen Befähigung, 
feiner geſchichtlichen und allgemeinwiſſenſchaftlichen Kenntniffe 
mit Geſchick und Erfolg wahrgenommen. Unabhängig von ſeiner 
diplomatiſchen Thätigkeit erfreute ſich Dr. von Schloezer auch 
als Hiſtoriker eines wohlbegründeten Rufes. Seine „Geſchichte 
der deutſchen Oſtſee-Länder“, fein Werk über „Verfall und 
Untergang der Hanſa“, ſeine Schriften über Friedrich den 
Großen und Andere werden ihm unter den deutſchen Hiſtorikern 
einen ehrenvollen Platz ſichern. Sein Andenken wird in weiten 
Kreiſen des Auswärtigen Amtes und der Wiſſenſchaft in hohen 
Ehren gehalten werden. 

— Ein Extrablatt der „Wernigeroder Zeitung“ meldet die 
Verlobung der Prinzeſſin Emma zu Stolberg⸗Wernigerode mit 
dem Erbprinzen Karl zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. a 

— Die Immediateingabe wegen Ueberlaſſung des Hippo⸗ 
droms für die Berliner Gewerbeausſtellung 1896 iſt in die 
Hände des Kaiſers gelangt. Die Entſcheidung dürfte wohl im 
Laufe dieſer Woche zu erwarten ſein. 

— Die Meldung der „Nat-⸗Ztg.“, daß dem preußiſchen 
Landtage noch ein Entwurf über die Medtzinalreform zugehen 
werde, beſtätigt ſich nach der „Kreuzztg.“ nicht. Die Reform iſt 
dem Vernehmen nach in ihrer Ausarbeitung noch nicht zum 
Abſchluſſe gelangt. 

— Die Kommiſſion für die zweite Leſung eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich hat in ihren letzten 
Sitzungen vor Pfingſten die Berathung der die Vormundſchaft 
über Minderjährige betteffenden Vorſchriften fortgeſetzt und die 
weitere Berathung des Vormundſchaftsrechts ſodann bis zum 21. 
Mai vertagt. f 

— Die diesjährige Hauptverſammlung des deutſchen Schul⸗ 
vereins fand in den Pfingſttagen in Olmütz ſtatt. Als Ver⸗ 
treter des allgemeinen deutſchen Schulvereins wohnte derſelben 
Profeſſor Seydlitz bei. Nach Mittheilungen des Obmannes Dr. 
Weitlof gingen im Jahre 1893 für den Schulverein aus Deutſch⸗ 
land über 40 000 Mark ein. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reich betrug im April d. J. 704 167 Mark, 27 712 Mark mehr 
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
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— Der Leiter des belgiſchen Bergarbeiterausſtandes vom 
Jahre 1886 und Verfaſſer des „Catéchisme du peuple“, 
Defuiſſeaux, der in Belgien zu 33 Jahren Gefängniß verur 
theilt iſt und jetzt in Frankreich lebt, war auch zum Bergarbeiter 
Kongreß in Berlin eingetroffen. Hier wurde er jedoch verhaftet 
und ihm vom Polizeipräfidium der Befehl ertheilt, Deutſchland 
innerhalb 12 Stunden zu verlaſſen. 

Görlitz, 15. Mai. Die 21. Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Zeichenlehrer wurde heute hier durch Frieſe-Hannover 
eröffnet. Anweſend waren u. a. Reichstagsabgeordneter Lüders 
und Landtagsabgeordneter v. Schenkendorff. Stadtrath Rauthe 
hieß die Anweſenden namens der Stadt Görlitz willkommen. 
Hierauf wurden mehrere Vorträge gehalten. Die Fortſetzung det 
Verhandlung findet morgen Vormittag ſtatt. 

Neuſtrelitz, 15. Mai. Die Beiſetzung der verſtorbenen Groß⸗ 
fürſtin Katharina findet nicht in der Familiengruft in Mirow 
ftatt, ſondern erfolgt am Mittwoch in Petersburg. Der Erbgroß⸗ 
herzog iſt in Vertretung des Großherzogs dorthin abgereiſt. 

Kolmar i. Elſ., 14. Mat. Das elſaß⸗lothringiſche Sänger 
bundfeſt, welches heute begangen wurde, nahm einen überaus 
glänzenden Verlauf. 110 Vereine mit über 2000 Sängern 
waren anweſend. Dem perſönlich an dem Feſte theilnehmenden 
Statthalter Fürſten zu Hohenlohe wurden große Ovationen dar⸗ 
gebracht. Der neu erbaute Saal des Schongauer⸗Muſeums wurde 
Hohenlohe⸗Saal genannt. 


Ausland. 

Prag, 15. Mai. Die Statthalterei hat dem Vernehmen 
nach die Kundmachung des Prager Stadtraths, durch die die Be⸗ 
ſchlüſſe des Stadtverordneten⸗Kollegiums betreffend die Straßen⸗ 
bezeichnungen in Prag veröffentlicht wurden, aufgehoben. 

Nom, 14. Mai. Das Reſultat der heutigen Abſtimmung 
in der Deputirtenkammrr, welche wegen Nichtanwefenheit 
der geſetzlichen Zahl von Deputirten ungiltig war, wurde 
deshalb auch nicht verkündigt. Einzelne Blätter 
daß 113 Deputirte gegen und 104 für den Antrag Prinetti 
geſtimmt haben. Viele Deputirte waren abgereiſt, da man die 
Abſtimmung für heute nicht erwartet hatte. 

Nom, 15. Mai. 
Fürſten Sciarra, der wegen Veräußerung werthvoller Bilder 
ſeiner fideikommiſſariſch gebundenen Galerie nach dem Auslande 
vom Appellhof zu 500 000 Lire Geldſtrafe verurtheilt war, 
ſtattgegeben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an den 
Appellhof zu Ancona verwieſen. . 

Madrid, 14. Mai. Der Senat hat den ganzen Indemnitäts⸗ 
Geſetzentwurf über die Handelspolitik angenommen. u 

Belgrad, 15. Mai. Anläßlich des Aufrufs der Radi⸗ 
kalen zur Abhaltung von Parteiverſammlungen gegen den Ukas 
betreffs der Wiedereinſetzung der Eltern des Königs in die ihnen 
als Mitglieder des Königshauſes zuſtehenden Rechte wies der 
Minifterpräfident Nikolajewitſch die Präfekturen an, keine Ver⸗ 
ſammlung, in der eine Kritik des Ukas verſucht werden ſollte, 


zu geſtatten und gegen die Anſtifter und Rädelsführer der Kunde I 


gebungen mit aller Strenge des Geſetzes vorzugehen. 


Frovinzialnachrichten. N 

Culm, 14. Mai. (æVerſchiedenes.) Die Feier des 150 jätzrigen 
Jubiläums des pommerſchen Jägerbataillons Nr. 2 findet auf Befehl des 
Kaiſers am 16. Juni ſtatt. Am 15. abends iſt eine Vorfeier und der 
Hauptfeier folgt am 17. vormittags ein Preisſchießen. Alle ehemaligen 
Offiziere, Aerzte, Zahlmeiſter, Oberjäger und Jäger des Bataillons 
werden vom Kommando des Jägerbataillons aufgefordert, ihre Theil⸗ 
nahme, ſoweit es noch nicht geſchehen, bis zum 1. Juni bekannt zu 
geben. — Am 11. d. M. abends brannten die beiden Scheunen und der 
Schweineſtall des Beſitzers Reetz in Kottnowo vollſtändig nieder. — 
Zum 19. d. M. iſt nach Culm eine Verſammlung der Intereſſenten in 


Angelegenheit des projektirten Bahnbaues Culm⸗Unislaw von einem | 


Komitee, beſtehend aus Herren von Stadt und Land, u. a. den Herren 
Landrath Hoene, Bürgermeiſter Steinberg, Stadtverordnetenvorſteher 


Ruhemann und Oberamtmann Krech⸗Althauſen zu einer Beſprechung ein⸗ 5 


berufen. 

Schwetz, 14. Mai. (Rentengüter.) Herr Rittergutsbeſitzer Wiſſelink 
auf a beabſichtigt vorläufig fein Rittergut Gellen in Rentengüter 
zu zerlegen. * 

Graudenz, 15. Mai. (Verſchiedenes.) Oberſt Aldenkortt, bisher 
Kommandeur des Infanterieregiments Graf Schwerin, iſt unter Stellung 
a la suite deſſelben zum Kommandanten von Graudenz ernannt. — 
Zum Kommandeur des 14. Regiments iſt Herr Oberſtlieutenant Dieſing, 
bisher etatsmäßiger Stabsoffizier im 35. Füſtlierregiment (Brandenburg) 


ernannt worden. — Ein Unglücksfall hat ſich geſtern wieder auf der = 


Weichſel zugetragen. Als am Nachmittag ein Gewitterſturm losbrach, 
wurde auf einem Kahne auf der Weichſel unterhalb Parsken ein Boots⸗ 
mann durch das plötzlich herumfliegende Segel über Bord geriſſen. Noch 
ehe dem Unglücklichen Hilfe gebracht werden konnte, war er in den auf⸗ 
geregten Fluten des Stromes verſchwunden. — Ein bei dem Herrn 
Rittergutsbeſitzer Temme in Vorwerk Wangerau in Dienſt ſtehendes 
Mädchen hat vorgeſtern durch Erſchießen feinem Leben ein Ende gemacht. 
Die Urſache des Selbſtmordes iſt nicht bekannt geworden. 
Marienwerder, 15 Mai. (Ernennung. Neuer Landgeſtütsdirektor.) 
Dem Vernehmen nach ſteht die Ernennung des Herrn Verwaltungs⸗ 
gerichts⸗Direktor Genzmer zum Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗Rath in Berlin 
unmittelbar bevor. — Freiherrn von Senden, z. Z. im Hauptgeſtüt zu 


Beberbeck beſchäftigt, it die Direktion des hieſigen Landgeſtüts vom I 


15. Juni cr. ab übertragen. 
ieſenburg, 14. Mai. (Von einem plötzlichen Tode) wurde heute 
Nachmittag Frau Stadträthin Alfermann von hier ereilt. Sie verweilte 
in der Walkmühle in angenehmſter Unterhaltung, als plötzlich ein Ge⸗ 
witter heraufzog. Aus Furcht und Schreck fiel Frau A. vom Stuhle i 
Kun, 9 ſofort todt. Ein Herzſchlag hatte ihrem Leben ein jähes Ende 
Stuhm, 15. Mai. (Kaiſerbeſuch.) Heute Vormittag 9 Uhr traf der 
Hofzug Sr. Majeſtät des Kaiſers Wld i. von a e 
auf der Station Großwaplitz ein. Eine große Menſchenmenge hatte ſich 
eingefunden, die Lehrer hatten mit den Schulkindern Aufftellung ger 
nommen, der Bahnhof war feſtlich geſchmückt. Unter brauſenden Hoch⸗ 
rufen der Menſchenmenge durchfuhr der Zug ganz langſam die Station ; 
der Kaiſer winkte leutſelig nach allen Seiten. Se. Majeſtät trug Jäger⸗ 
uniform. Bon Chriſtburg, der nächſten Station hinter Großwaplitz, 
führt ein Geleiſe, das für den Hofzug erbaut iſt, bis Pröckelwitz, wo 
Se. Majeſtät wieder, wie in den Vorjahren, bei Graf Richard zu na r 
zur Jagd bleibt. I . 
arienburg, 14. Mai. (Die Fiſcherei⸗Ausſtellung) war am Sonn 
abend vor Pfingſten, am erſten und zweiten Feiertage ſehr gut beſucht. 
Zu Wagen, auf Zweirädern kamen die Schauluſtigen heran und die 
billigen Eiſenbahnfahrpreiſe brachten ganze Schaaren, ſelbſt aus den ent⸗ 
fernteſten Gegenden Weſt⸗ und Oſtpreußens wie Poſens und auch 
Pommerns heran. Heute fand nachmittags 2 Uhr die Preisvertheilung 
ſtatt und um 7 Uhr erfolgte der offizielle Schluß der Ausſtellung, die 
nach ziemlich genauer Schätzung in den 5 Tagen von ca. 10 000 
ſonen beſucht geweſen iſt. Ein frohes Mahl vereinte die Ausſteller und 
Preisrichter in den Räumen des Geſellſchaftshauſes. N 
Elbing, 11. Mai. (Todesfall.) Herr Superintendent Dr. Lenz, der 
erſt vor kurzer Zeit in den wohlverdienten Ruheſtand trat, iſt heute nach 
längerem Leiden im 78. Lebensjahre verſchieden. Dr. Lenz kam im 


Jahre 1853 nach Elbing; vorher war er 7 Jahre in Thorn als Schul I 


mann thätig und zwar leitete er dort die Mädchen⸗ und Realſchule. 
Danzig, 15. Mai. (Zum Streik. Luftſpiegelung.) Heute Vormittag 
hielten die ſtreikenden Zimmerer eine Verſammlung ab. Nach dem 


melden, 


Der Kaſſationshof hat der Berufung des 8 


Per- 


Br 


erſtatteten Bericht haben bereits acht Unternehmer die Forderung von 
40 Pf. Stundenlohn anerkannt. Zuzug von auswärtigen Zimmer⸗ 
geſellen iſt nicht zu verzeichnen. — Am zweiten Pfingfifeiertage in den 
Morgenstunden zeigte ſich über Hela eine prächtige Fata Morgana. Die 
Ufer des ſonſt niedrigen Strandes erſchienen ſteil und gewaltig hoch. 
ie Luftſpiegelung, welche geraume Zeit ſichtbar war, ſtand gerade über 
der Ortſchaft Hela, während ſie nach der Putziger Bucht zu mit dem 
orizonte verfloß. e 

Schöneck, 14. Mai. (Der Neubau einer evangeliſchen Kirche) in 
Neu⸗Barkoſchin iſt für nächſten Herbft in Ausſicht genommen. 

Leſſen, 15. Mai. (Apothekenverkauf.) Herr Apothekenbeſitzer 
Butterlin hat feine Apotheke an den Apotheker Herrn H. Warkentin⸗ 
Danzig für den Preis von 105 000 Mk. verkauft. g 

1 Krojanke, 15. Mai. (Verſchiedenes.) Bei dem heutigen Königs⸗ 
ſchießen wurde der Briefträger Stolz I als König proklamirt. Die Würde 
eines 1. und 2. Ritters errangen der Klempnermeiſter Krecker bezw. der 
Briefträger Stolz II. — Am 20. Mai wird das Jahresfeſt des Flatower 

uſtav Adolf⸗Vereins in der evangeliſchen Kirche hierſelbſt gefeiert werden; 
im Anſchluß daran findet eine Generalverſammlung des genannten 
ereins ſtatt. — Der hieſige Kriegerverein hat die Gründung einer 
Sterbekaſſe beſchloſſen; eine Anzahl Mitglieder ſind zu einer Geſangs⸗ 
abtheilung zuſammengetreten. — Der Poſtbote Böttcher aus Tarnowke 
at ſich vergiftet, weil er bei einem Kaufmann einen geringen Geldbetrag 
entwendete und dieſerhalb angezeigt worden war. 

Königsberg, 15. Mai. (Todesfall. Jubiläum.) Der Sohn des 
Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Grafen Udo zu Stolberg, Graf Richard, 
geboren zu Kreppelhof am 9. September 1878, iſt am Sonnabend nach 
langem Leiden in Dönhoffſtädt geſtorben. — Der Landrath v. Dreßler 
in Heiligenbeil beging dieſer Tage das 25jährige Jubiläum der Berwal⸗ 
lung des dortigen Landrathsamis. f 

Bromberg, 15. Mai. (Verſchiedenes.) Der Plan einer Gewerbe⸗ 
ausſtellung in Bromberg ift von dem vorbereitenden Ausſtellungskomitee 

r das Jahr 1895 zu Gunſten des Poſener Projekts aufgegeben worden 
und zwar in der Erwägung, daß zwei Provinzialausſtellungen mit Er⸗ 
ſolg nicht ins Werk geſetzt werden können. Dieſer Beſchluß wurde durch 
ein eindringliches Schreiben des Herrn Oberpräſidenten herbeigeführt. — 
die hieſige Staatsanwaltſchaft hat gegen den polniſchen Rechtsanwalt M. 
hierſelbſt Anklage wegen Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen er⸗ 
oben, Es handelt ſich um einen Vortrag, den M. unlängſt auf einer 
Wählerverſammlung in Mogilno anläßlich der gegenwärtigen Reichstags⸗ 
wahl im Kreiſe Inowrazlaw⸗Mogilno⸗Strelno gehalten hat. — Am 

onnabend Abend iſt auf den Harmonikazug auf der Strecke zwiſchen 

edeberg und Landsberg ein Attentat verübt worden, indem durch das 

nfter ein großer ſcharfkantiger Feldſtein in ein Koupee geſchleudert 
wurde. Von den Glasſplittern wurden die Inſaſſen des Wagens be⸗ 
ſchüttet, doch wurde zum Glück niemand verletzt. Vor einigen Tagen 
war auf derſelben Strecke ſchon ein Schuß in ein Koupee abgefeuert 
worden. — Die Provinzial⸗Feuerſozietät für die Provinz Poſen hat eine 
allgemeine Ermäßigung der Feuerſozietätsbeiträge eintreten laſſen. 

Inowrazlaw, 15. Mai. (Den erſten Hauptgewinn) der Inowraz⸗ 
awer Pferdelotterie hat nicht der hieſige Beſitzer Krekow, ſondern der 

farrer Ruczkowski in Wielle Weſtpr. gewonnen. 

Poſen, 14. Mai. (Fachſchule für Tiſchler.) Der ſtädtiſche Lehrer 
Schober, welcher vordem einen Kurſus in der hieſigen Handfertigkeits⸗ 
chule durchgemacht hat, hat unlängſt vor der Prüfungskommiſſion der 
dieſigen Tiſchlerinnung die Geſellenprüfung beſtanden und will demnächſt 
auch die Prüfung zum Tiſchlermeiſter machen. Herr Schober beabſich⸗ 
ligt ſodann, hier eine Fachſchule für Tiſchler ins Leben zu rufen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Mai 1894. 

— (Militäriſches.) Herr Kommandant, Generallieutenant 
don Hagen hat am Sonnabend einen 14tägigen Urlaub angetreten und 
wird während dieſer Zeit durch den Kommandeur der 70. Infanterie⸗ 

rigade, Herrn Generalmajor von Brodowski und in deſſen Behin⸗ 
derung durch den Inſpekteur der 5. Artillerie⸗Inſpektion, Herrn Oberſt 

einardus vertreten. . 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Stadthagen, 
Premier-Lieutenant vom Inf.⸗Regt. Hiller von Gärtringen (4. Poſ.) 

r. 59, kommandirt als Adjutant zur Kommandantur von Thorn, unter 

elaſſung in feinem Kommando zum Hauptmann befördert. Militär⸗ 

uſtizbeamte: Büchner, Militärgerichtsaktuar auf Probe zu Thorn, 
zum Militärgerichtsaktuar ernannt. 

e (Perſonalien.) Es find verſetzt worden: Der Landrichter 
Lüdtke in Konitz in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Grau⸗ 
denz und der Amtsrichter Wollſchlaeger in Konitz als Landrichter an das 
Landgericht daſelbſt. 

— (Zum Kaiſermanöver.) Bei dem Kaiſermanöver in der 
Nähe von Elbing wird zum erſtenmale auch eine Luftſchiffer⸗, eine Feld⸗ 
telegraphen⸗Abtheilung und ein Diviſions⸗Brückentrain gebildet werden 
und in Aktion treten. Auch wird eine Proviant⸗Kolonne formirt werden, 
und zwar aus gemietheten Pferden, wie dieſes bereits im Jahre 1891 
bei den Manövern geſchehen iſt. Ferner wird den beiden Kavallerie⸗ 

ſpiſionen je ein Helisgraphen⸗Detachement beigegeben werden, um jo 
mit dieſem höchſt wichtigen Signal⸗Inſtrument eingehende Verſuche zu 
machen. Schließlich ſoll aus beſonders ausgewählten intelligenten und 
gewandten Mannſchaften ein ſogenanntes Parteigängerkorps gebildet 
PR wobei man ſpezielle Erfahrungen für den Krieg zu ſammeln be⸗ 

ichtigt. 

— (Cholera⸗Ueberwachungsſtationen.) In der An⸗ 
Gogenbeit der Einrichtung von Cholera⸗Ueberwachungsſtationen in 

chillno, Thorn, Schulitz und Brahemünde erfährt die „Danz. Ztg.“, 
daß bisher nur Vorkehrungen getroffen ſind, um die Stationen erforder⸗ 
lichen Falls ſofort ins Leben treten zu laſſen. Aerzte und das ſonſtige 

erſonal ſind bereits deſignirt, auch werden Dampfer ſofort zur Stelle 
ein. Ueber die Höhe der Ueberwachungsgebühr iſt noch nichts bekannt, 
ſie dürfte indeß nicht fo hoch fein als in den Vorjahren. Auch fol 
zunächſt von dem Abbrennen der Holzbuden bei Schillno Abſtand ge⸗ 
nommen werden. s . 

— (Für Molkereien.) Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht nad: 
ſtehende Verfügung des Landwirthſchaftsminiſters: „Da es ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß die zur Vernichtung des Kontagiums der Maul- und 

auenſeuche empfohlene Erhitzung der Magermilch auf 100 Grad Celſius 
vielen Molkereien Schwierigkeiten bereitet, ſo beſtimme ich hiermit in 

bänderung meines Cirkularerlaſſes vom 30. Mai 1891, daß in den 

olkereien die Magermilch von erkrankten oder verdächtigen Kühen weg⸗ 
gegeben werden darf, wenn dieſelbe vorher wenigſtens eine Viertelſtunde 
ang einer Temperatur von mindeſtens 90 Grad Celſius ausgeſetzt ge⸗ 
weſen iſt. Wenn aber mittelft ſogenannter Hochdruckſteriliſirapparate die 
Temperatur der Magermilch auf 100 Grad Celſius oder höher gebracht 
iſt, bedarf es der viertelftündigen Erhaltung dieſes Temperaturgrades 
nicht, um den Anſteckungsſtoff der Seuche zu zerſtören.“ ze 

— (Batent.) Auf eine für die Branntwein⸗Brennerei und Spiri⸗ 
in Indien wichtige Erfindung iſt dem Maſchinenmeiſter C. E. Müller 
in Bromberg ein Patent ertheilt worden. Die Erfindung, welche aus 
einem Luftſtutzen mit ſelbſtthätigen Ventilen gegen Verdunſten von 
Spiritus, Sprit, Benzin u. ſ. w. beſteht, dürfte namentlich den Brannt⸗ 
wein⸗ und Spiritusbrennereien ſehr willkommen ſein, da durch den 

pparat Tauſende von Litern Branntwein und Spiritus, welche früher 
bei der Lagerung in Sammelgefäßen durch Verdunſtung verloren gingen, 
gewonnen werden. Der Apparat kann ohne großen Zeit: und Koſten⸗ 
aufwand von jedem Maſchiniſten, Schloſſer oder Schmied an den Sammel⸗ 
gefäßen angebracht werden. Ä 

— (Sur Warnung) ſei nachſtehend ein bemerkenswerther Fall 
von Diphtheritis mitgetheilt. Ein Beamter beſuchte kürzlich einen Ver⸗ 
wandten in Inowrazlaw, deſſen Töchterchen Diphtheritis gehabt, aber 
bereits ſo weit hergeſtellt war, daß das Kind ins Freie gebracht werden 
durfte. Nach kurzem Aufenthalte verabſchiedete ſich der Beamte; am 

bende, als er zu Bett gegangen, las er in einem von ſeinem Beſuche 
mitgebrachten Buche, ſchlief dabei ein, und das aufgeklappte Buch ſank 

Ihm langſam auf das Geſicht. Dadurch genirt, erwachte er nach wenigen 

inuten, legte das Buch bei Seite und ſchlief nun weiter. Nach kaum 
rei Stunden wurde er durch heftige Schmerzen im Halſe geweckt. Die 

Diphtheritis hatte ſich mit ziemlich ſtarkem Fieber bei ihm eingeſtellt. 

ei ſpäterer Nachfrage ſtellte es ſich heraus, daß das Kind des 

Verwandten während feiner Krankheit die Holzſchnitte in dem betreffen 

en Buche beſehen hatte. Dieſer Fall dürfte zeigen, wie ſehr Leih und 

Schülerbibliotheken geeignet find, den Krankheitsſtoff zu übertragen. 
- — (Rofenfreunde) ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß in 

dieſem rühjahre beſonders ſtark eine Inſektenlarve von etwa 7 Milli⸗ 


meter Länge, welche in einer braunen Hülſe ſteckt, auftritt und die 


Blattaugen und jungen Triebe der Roſe anfrißt. Es iſt die Larve der 
Roſengallmücke (Roſenſtecher), eines winzigen, fliegenähnlichen Inſekts. 
Die Larven ſind wegen ihrer geringen Größe und braunen Hülle, wo⸗ 
durch ſie einer Winterraupe täuſchend ähnlich ſehen, nur bei genauer 
Beſichtigung des Bäumchens zu bemerken. Die Roſenſtöcke, welche von 
denſelben beſetzt ſind, gehen im Sommer unbedingt ein. 

—d (Vom Flieder.) Nur kurz ift die Blütezeit des Flieder und 
ſchon geht ſie jetzt ihrem Ende zu. Die blauen und weißen Flieder⸗ 
bouquets ſtehen in den Vaſen und erfüllen unſere Wohnungen mit 
ihrem herrlichen Dufte, ſie verbreiten den Frühling in unſeren Behau⸗ 
ſungen und ſie verleihen der dürftigſten Kammer einen ungemein poe⸗ 
tiſchen Reiz. Der Flieder erſchien uns immer poeſieumwoben. Aus 
dem Worte Fliederlaube weht es uns an, wie alte deutſche Poeſie. 
Liebeszauber und Familienglück, Frieden und ſelige Heiterkeit treten vor 
unſer inneres Auge. „Als der Großvater die Großmutter nahm“, oder 
eigentlich ein Weilchen früher, da war es die Fliederlaube, in deren 
lauſchiger Heimlichkeit ſie ſich ihre Liebe geſtanden, und der erſte Kuß 
ſchmeckte gar ſüß in dieſer blühenden duftenden Umgebung. Weht es 
uns nicht wie Jugendluſt an, wenn wir in einer von Fliederduft um⸗ 
gebenen Laube die ganze Frühlingsfreude einathmen dürfen, zumal 
wenn ſich zur Fliederblüte noch Prinz Waldmeiſter geſellt, wenn die 
würzige Maibowle aufgetragen iſt und an der ſchattigen Laube vorbei 
die Sonne ihre freundlichen Strahlen der Erde zuwirft. Der Flieder 
meint es mit den Menſchen überhaupt ſehr gut. Die Fliederdolde nickt 
uns nicht nur im Frühling vom Blütenſtrauch mit ſüßem, friſchen Dufte 
hold zu und haucht uns die ſchönſten Lenzesgrüße entgegen, nein er 
ſpendet uns auch Troſt und Hilfe aus mancher häuslichen Theekanne als 
Fliederthee, wenn wir im Winter erkältet von allerlei Schmerzen geplagt 
werden. Und kommt erſt der Sommer heran, dann iſt ein naher Ver⸗ 
wandter des duftigen Flieders, der Hollunder, der uns erfreut. Er 
trägt ein ſtattlich, ſommerlich Gewand von gelblich weißer, ganz moder⸗ 
ner Cremefarbe. Der Hollunder iſt ebenfalls ein ſehr nützlicher Geſelle. 
Manch ſchlichtes Bauernhaus umrahmt er erſt mit anmuthigem grünen 
Schmuck und bietet dann der Bäuerin durch ſeine großen weißen 
Blütenbüſchel eine Menge Kochmaterial, denn „Holler⸗Kücheln“ (Kuchen), 
in Hefenteich gewälzt und aus ſchwimmendem Schmalze herausgebacken, 
ſind eine Art von ländlicher Delikateſſe. Und wird es Herbſt und 
ſchmückt ſich der Hollunderbaum oder Buſch mit ſchwarzen, ſüß⸗ſäuerlichen 
Beeren, je verſorgen auch dieſe als ſogenannter „Fliedermuß“ die Apo⸗ 
theken nicht minder als den Haushalt, weil ſie — gekocht — ein wohl⸗ 
ſchmeckendes geſundes Kompot oder gutſchmeckende Suppe produziren. 
Hollunder und Flieder kann man ſomit als Gatte und Gattin bezeichnen, 
von denen der erſtere ein ſo guter Gatte iſt, daß er ſein Weibchen ſtets 
hoch in Ehren hält, es ihm nachzuthun ſich beſtrebt und niemals zankt 
oder ſich dagegen auflehnt, wenn man ſeine eigenen Produkte mit ihrem 
Namen nennt. 

. — (Preußiſche Klaſſenlotterie.) Die Auszahlung der Ge⸗ 
winne bis zu 1500 Mk. der Königl. preuß. Klaſſenlotterie hat mit dem 
geſtrigen Tage begonnen. 

—a (Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer) betrug im 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig für April d. Is. 8593 Mk. gegen 8465 
Mk. im April 1893. 

e (Leipziger Sänger.) Auch die geſtrige dritte Soiree der 
Leipziger Sänger⸗Geſellſchaft Raimund Hanke im Viktoriagarten hatte 
einen vollen Erfolg. Sie bot ein gewähltes und abwechslungsreiches 
Programm, welches dem Ernſte und dem Humor Rechnung trug und in 
vorzüglichſter Weiſe zur Ausführung gelangte. Die jeden Programmtheil 
eröffnenden Quartetts waren von ſchönſter Wirkung und zeichneten ſich 
auch durch befte Harmonie der Stimmen aus. Von den Geſangsſoliſten 
rief der Baritoniſt Herr Kröger mit ſeinen Spenden den nachhaltigſten 
Eindruck hervor; er brachte ſehr anſprechende Lieder zum Vortrage, die 
er mit Zartheit und Innigkeit ſang. Beſonders beifälliger Aufnahme 
erfreute fich das Lied „Sieh' in mein’ Aug’, von Herrn Kapellmeiſter 
Raimund Hanke komponirt. Auch der Baſſiſt Herr Mühlbach erntete 
lebhaften Applaus; ſein Baß beſitzt eine bedeutende Tiefe und iſt von 
ſeltener Weichheit und Biegſamkeit. Das humoriſtiſche Genre vertraten 
die Herren Kühne und Uhle, die durch ihre draſtiſchen Soloſzenen 
ſchallende Heiterkeit erweckten. Nicht minder wurde die Lachluſt durch 
den Damenimitator Herrn Hallier angeregt, deſſen Darſtellung bei aller 
Komik doch durchaus decent iſt. Den Schluß der Soiree bildete ein ge⸗ 
lungener Schwank. Eine Bereicherung erfuhr das Programm noch 
durch mehrere Einlagen, zu welchen die nicht endenwollenden Beifalls⸗ 
ſtürme ſowohl die Geſangsſoliſten wie die Humoriſten der Geſellſchaft 
veranlaßten. Im Ganzen läßt ſich ſagen, daß die Geſellſchaft ſich mit 
jeder anderen ihrer Art meſſen kann, nur ein Tanzkomiker wird unter 
ihren Mitgliedern vermißt. — Heute findet die vierte und Abſchieds⸗ 
Soiree ſtatt. 

— (Magnatenkapelle.) Heute Abend findet im Schützen⸗ 
hauſe das erſte Konzert der ungariſchen Magnatenkapelle Vöros Lajos 
ſtatt. Die Kapelle tritt in der Uniform der ungariſchen Panduren auf. 

— (Unjere Straßenbahn) hat in den Pfingſtfeiertagen allen 
Anforderungen des geſteigerten Verkehrs genügt. Für die umſichtige 
Leitung des Betriebes zeugte auch, daß an beiden Feiertagen bei Rückkehr 
der Ottlotſchiner Extrazüge eine ganze Reihe von Wagen am Stadt⸗ 
bahnhofe der Ausflügler harrte, um dieſelben zur Stadt zu befördern. 

— (Die Badeanſtalten) in der Weichſel werden bei der 
ſommerlichen Wärme, welche bereits herrſcht, fleißig benutzt; auch im 
Grützmühlenteich iſt die Badeanſtalt eröffnet. 

— (Zu dem muthmaßlichen Ueberfall) bei Fort 3a ift heute 
zu melden, daß im Zuſtande des im Garniſonlazareth liegenden verletzten 
Musketiers Franzen eine Aenderung noch nicht eingetreten iſt; eine Ver⸗ 
nehmung deſſelben hat daher noch nicht ſtattfinden können. 

—ı (Schiffahrtshinderniſſe.) Infolge des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes der Weichſel ſind auch bei Schillno Steinriffe und Sandbänke zu 
Tage getreten, wodurch die Schifffahrt dort faſt unmöglich gemacht iſt. 
Um die Hinderniſſe nach Möglichkeit zu beſeitigen, wird der im hieſigen 
Hafen liegende Dampfbagger „Taucher“ morgen von dem Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ nach Schillno geſchleppt werden; der Bagger ſoll ſeine 
Thätigkeit ſofort beginnen. — Die große Sandbank gegenüber der hieſigen 
Fährſtelle tritt immer mehr aus dem Waſſer hervor und damit werden 
die Fahrten für den Trajektdampfer immer ſchwieriger. Geſtern Abend 
fuhr ſich der Trajektdampfer „Thorn“ bei der letzten Fahrt von der 
Bazarkämpe wieder an der Spitze der Sandbank feſt und erſt heute früh 
konnte er mit Hilfe des Dampfers „Coppernikus“ abgebracht werden. 
Die Paſſagiere waren mit dem abends an der Sandbank ſtationirten 
Leuchtboot an das Ufer geſetzt worden. 

— (Arretirt.) Durch eine Militärpatrouille wurde geſtern 
Mittag auf dem Polizeibureau ein junger Burſche eingeliefert, welcher 
im Feſtungsgraben am Bromberger Thore geangelt hatte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Portemonnaie mit Inhalt in der Waldſtraße 
und ein Kinderlatz am Botaniſchen Garten. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Mannigfaltiges. 

(Einen neuen ſchußſicheren Panzei) fol in 
Kempten nach dem „Kempt. Anzeigebl.“ ein Schneider Epple 
erfunden haben. Auf dem Infanterieſchießplatz bei Kempten 
haben bereits Schießproben ſtattgefunden, zwölf auf den Panzer 
abgegebene Schüſſe hatten die Wirkung, daß die Geſchoſſe 
angeblich an dem Stoff des Panzers zerſtäubten, ohne daß die 
Rückſeite beſchädigt war. 

(Bei dem Diſtanzmarſch nach Friedrichs⸗ 
ruh) haben die Fleiſcheſſer über die Vegetarier geſiegt. 
Der gefürchtete Sieger des Wiener Marſches, der Vegetarier 
Otto Peitz, hat die Erwartungenſeiner Freunde diesmal nicht 
erfüllt. Als Erſter kam der Kaufmann Fritz Maag ans Ziel, 
der die 270 Kilometer in 58 Stunden 53 Min. oder, wenn 
man die 12 Nachtſtunden abrechnet, die geraſtet werden mußten, 
in 46 Stunden 53 Min. zurückgelegt hat. 

(Vom Blitz erſchlagen.) Aus Spandau wird be⸗ 
richter: Vom Blitz erſchlagen wurde hier in der Nähe am 


Abend vor Pfingſten ein Arbeiter, während zwei Kameraden 
nur betäubt wurden. Der Schloſſer Callehn von dem Feuerwerks⸗ 
laboratorium angelte in einem Graben bei Schweinkrug in 
Gemeinſchaft mit zwei anderen Mannern, als ein Gewitter los⸗ 
brach. Der Blitz fuhr auf die Gruppe nieder, und alle drei 
lagen bewegungslos am Boden. Zwei erholten ſich nach einiger 
Zeit wieder, der dritte, Callehn aber war todt. Sein Geſicht 
war durch den Blitz ſehr entſtellt, ſeine Uhrkette zerriſſen. 

(Zum ſchleſiſch⸗mähriſchen Bergarbeiter⸗ 
ausſtande.) Aus Troppau wird untern 15. gemeldet. In 
den Schächten von Jaklowetz, in dem Idaſchachte und der 
Zwirzinagrube find alle Arbeiter angefahren, im Hubertusſchachte 
arbeiten 90 Prozent, im Salinſchachte 18 Prozent der Beleg⸗ 
ſchaften; in den übrigen Schächten find die Belegſchaften nicht 
angefahren. Im mähriſchen Theile des Kohlenreviers arbeiten 
am Tiefbau 40 Prozent, in den übrigen Schächten dauert der 
Ausſtand fort. — In Peterswald find heute auf dem Albrecht⸗ 
ſchachte 50 pCt., auf dem Eugenſchachte 30 pCt. der Arbeiter 
eingefahren. Auf der Sophienzeche in Poremba, dem Haupt⸗ 
ſchachte in Orlau, dem Neuen Schachte in Lazy, dem Bettina⸗ 
ſchachte in Dombrau, fowie auf ſämmtlichen Erzherzoglichen und 
Gräflich Lariſchſchen Schächten in Karwin fuhr die ganze Beleg⸗ 
ſchaft vollzählig ein. Heute wird 8 Stunden, an den folgenden 
Tagen 12 Stunden gearbeitet. Die Ruhe wurde nicht geſtört. 

(Relegation.) Der „Dziennik Poznanski“ meldet 
aus Warſchau aus glaubwürdiger Quelle, daß der Senat der 
dortigen Univerſität beſchloſſen habe, eine größere Anzahl von 
Studenten wegen der letzten Demonſtrationen in Warſchau zu 
relegiren. Dagegen wurden von den jüngſt verhafteten Perſonen 
70 wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Neueſte Nachrichten. 

Stettin, 15. Mai. Sämmtliche Hafenarbeiter haben die 
Arbeit niedergelegt, da ein von ihnen ausgearbeiteter, den Ar⸗ 
beitgebern unterbreiteter Tarif von letzteren nicht anerkannt 
wurde. 

Görlitz, 16. Mai. Graf Alexander von Fürſtenſtein⸗Uller⸗ 
ſtein iſt auf der Fahrt zur Jagd verunglückt. Die Kugel ſeines 
Gewehres entlud ſich und drang ihm in die Bruſt, wodurch der 
Graf ſchwer verletzt wurde. 

Hamburg, 16. Mai. 


Der „Hamb. Korr.“ theilt mit: 


Eine hieſige Firma, die mit Spanien lebhafte Handelsbeziehungen 


unterhält, wandte ſich geſtern mit dem Erſuchen an das 
Reichskanzleramt, ob das Handelsproviſorium mit Spanien ver⸗ 
längert ſei oder nicht. Hierauf erfolgte telegraphiſch von 
Berlin der Beſcheid, daß das Proviſorium geſtern Nacht 12 Uhr 
abläuft und der autonome Zolltarif mit Spanien in Kraft tritt. 

Liffaben, 15. Mai. Der Abbruch der diplomatiſchen Bes 
ziehungen zwiſchen Portugal und Brafilien wird amtlich beſtätigt. 
Der hieſige braſilianiſche Geſchäftsträger erhielt von ſeiner Re⸗ 
gierung den Befehl, ſich nach Paris zu begeben. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 116. Mai] 15. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: ftill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . » . 1219—40 | 219—35 


Wechſel auf Warſchau kurz 218—30 | 218—20 
Preußiſche 3 %% Konfold . . 88—30| 88—30 
Preußiſche 3½ %/, Konſols 101—75 101—75 
Preußiſche 4% Konſols 107—70 | 107—70 
Polniſche fandbriefe 1 68 — 67—80 
— 5 che Liquidationspfandbriefe 64—90 64—75 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97—96 | 97—80 
Diskonto Kommandit Antheile . . . . . 1186-75 | 18670 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163—23 | 163—1C 
Weizen gelber: Mau. J133—25135—50 
September MEER . A . 1135— 137—25 
loko in Newyork „ß ˙³ A WATCHRRE 60 
Roggen: feed ff 
2 1110 — 8 
a N a ieee 
tember) 111 
Rühl: Moi!!! 1 
Oktober „% „ 
Spind e 
roco et — — 
70er lofo . EN 28—201 28—20 
ee 32—60] 33—20 
September 34—50 35—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3 / pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 15. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter, gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 27,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. Mai 1894. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen flau, Abſatz ſehr ſchwierig, 127/28 Pfd. bunt 125 Mk., 129 Pfd. 
hell 126 Mk., 131/33 Pfd. hell 128 Mk. 
Roggen flau, 119/20 Pfd. 10/3 Mk., 121/4 Pfd. 104/56 Mk. 
Gerſte wenig Kaufluſt, Futterwaare ſchwer verkäuflich, Brauwaare 
12450 Mk., feinſte über Notiz, Futterwaare 95/96 Mk. 
Erbſen Mittelwaare 115/17 Mk., Futterwaare 102/5 Mk. 
Hafer inländiſcher 126/30 Mk., beſte Waare über Notiz. 


Holzeingang auf der We ichſel. 
Thorn den 15. Mai. 

Eingegangen für M. Endelmann und Cynamon dutch Giſewicz 
2 Traften, für Endelmann 383 Kiefern⸗Rundholz, 315 Rundelſen, für 
Cynamon 677 Kiefern⸗Rundholz, 3 Rundbirken; für A. Don durch 
Bartinski 1 Traft, 588 Kiefern⸗Rundholz; für C. Stoltz durch Strauch 
4 Traften, 3307 Kiefern⸗Rundholz; für K. Hirſchfeld durch Pernitz 
3 Traften, 1839 Kiefern⸗Rundholz, 171 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber; für H. Meimer und L. Goldhaber durch Krämer 3 Traften, 
für H. Meimer 493 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1759 
kieferne Sleeper, 2426 kieferne einfache Schwellen, 3 eichene Plancons, 
17 Eichen⸗Kanthelz, 695 eichene einfache und doppelte Schwellen, für 
L. Goldhaber 1286 Kiefern⸗Rundbolz, 690 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 33 Eichen⸗Rundholz, 171 eichene Rundſchwellen, 134 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für L. Rodemann durch Ziebarth 
4 Traften, 2170 Kiefern⸗Rundholz, 393 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber; für L. Rodemann durch Schönrock 4 Traften, 2510 Kiefern⸗ 
Rundholz; für W. Roſenblum durch Tannenbaum 4 Traften, 2673 
Kiefern⸗Rundholz, 396 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1 
eichene einfache Schwelle, 399 Rundweißbuchen; für Broſe und Geisler 
durch Lebrun 3 Traften, 2199 Kiefern⸗Rundholz; für B. Wolewelski und 
J. Potiatecki durch Wiener 3 Traften, für Wolewelski 833 Kiefern 
Rundholz, 1737 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, für Potiatecki 
750 Kiefern⸗Rundholz. 


Donnerſtag am 17. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 3 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 50 Minuten. 


— — — 


TEN 


an ee — — 


Frei ZA 
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Bekanntmachung. 


Auf Wunſch des Ausſtellungs⸗ Komitees 
werden Garantie⸗Zeichnungen für die Nord⸗ 
Oſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung, welche für 
das Jahr 1895 in Königsberg i. Pr. ge⸗ 
plant iſt, in unſerem Bureau J entgegen 
genommen werden. > 

Thorn den 11. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 845 die Firma H. Dah- 
mer in Schönſee gelöſcht. 

Thorn den 12. Mai 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

1. Aufftellung des Bauzaunes rd. 460 m, 

2. Anlieferung der Maurermaterialien in 
5 Loſen: 

a) 1417,0 ebm Mauerſand, 

b) 1682,0 hl gelöſchter Kalk, 

e) 563,0 ebm Klinkerbruch, 

d) 1486 Tauſend Klinker, 100 Tau⸗ 
ſend Hintermauerungsziegel, 

e) 326 100 kg Cement, 

3. Ausführung der Erd⸗ und Mauer⸗ 
arbeiten zur Fundirung des Neubaus 
einer Garniſonkirche für Thorn 

ſind zu verdingen. 

Die Angebote werden am Montag den 
28. Mai 1894 vormittags von 9 Uhr 
ab im Dienſtzimmer des Unterzeichneten, 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 IV zu Thorn, 
in der obigen Reihenfolge und in Zeit⸗ 
abftänden von je ½¼ Stunde eröffnet und 
find als ſolche kenntlich pofifrei und ver⸗ 
ſiegelt rechtzeitig einzureichen. 

Die Berdingungsunterlagen find in dem 
genannten Dienſtzimmer einzuſehen. 

Verdingungsanſchläge und Bedingungen 
ſind von dem Unterzeichneten gegen poſt⸗ 
“ud, N Einſendung von 
N., (Briefmarken 
x 2) 320 M. 1,20 M., | verweigert) 
erhältlich. Zuſchlagsfriſten 30 Tage. 

Garniſon⸗Bauinſpektor Loog. 


Warnung! 


Am 16., 17., 18. und 19. d. Mts. 
findet auf dem Artillerie ⸗ Schießplatz 
bei Thorn ein Abtheilungsſchießen 
mit ſcharfen Patronen ſtatt. 

Vor dem Betreten des Artillerie— 
Schießplatzes und des Geländes, wel⸗ 
ches begrenzt wird durch die Wege 
Stewken⸗Wudek und Stewken- Brzoza 
bis zur Dziwak⸗Linie an den ge⸗ 
nannten Tagen wird gewarnt, da das 
Betreten des bezeichneten Geländes mit 
Lebensgefahr verbunden iſt. 

Königl. Infanterie-Regt. . d. Marwitz 
(8. Pommersches) Nr. 61. 


Bekauntmadung. 


Die Bataillone des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke halten am 21., 
22. und 23. Mai d. J. Schiefen in 
größeren Abtheilungen mit ſcharfer 
Munition auf dem Gefechtsſchießſtand! 
bei Fort VI ab. 

Es wird gewarnt, an dieſen Tagen 
während der Zeit von 4 Uhr morgens 
bis 8 Uhr abends das Gelände zwiſchen 
den Wegen Podgorz — Oberförſterei 
Wudek und Bruſchkrug — Forſthaus 
Rudak— Forſthaus Kuchnia —Ober⸗ 
förſterei Wudek zu betreten. 

Thorn den 16. Mai 1894. 
Infanterie⸗Regiment v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 18. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts einen dem Bier 

verleger Herrn Th. Hintzer gehörigen 
Arbeitswagen, geeignet zum 
Bierausfahren, 
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn den 16. Mai 1894. 
Gärtner, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 19. d. M. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich bei der Frau L. Wencelewski in 

Thorn 3, Mellienſtraße 
eine Tombank 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 16. Mai 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 


beiter, 
2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 
3. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 
beiter 
find zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


Die Feier 
des 150 jährigen Jubiläums des 
Pommerſchen Jägerbataillons Rr. 2 


findet auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs 


am 16. Juni d. J. 
ſtatt. 


Alle ehemaligen Offiziere, Aerzte, Zahl⸗ 
meiſter, Oberjäger und Jäger des Bataillons 
werden hiermit aufgefordert, ihre Theil⸗ 
nahme, ſoweit es noch nicht geſchehen, bis 
zum 1. Juni d. J. bekannt zu geben. 

Culm den 12. Mai 1894. 

Königliches Kommando 
des Pomm. Jäger⸗Bataillons Nr. 2. 
Zeltprogramm. 
15. Juni 7 Abends Vorfeier. 
16. Juni 10» V. Hauptfeier. 
17. Juni 7° V. Preisſchießen. 


Die Schwimmanſtalt 


des Infanterie-⸗Regiments v. Borıke 
(4. Pomm. Nr. 21) im Teich an der un⸗ 
teren Anſchlußredoute des Brückenkopfes 
wird in den nächſten Tagen eröffnet. Wie 
alljährlich wird auch in dieſem Jahr dem 
Civilpublikum Schwimmunterricht ertheilt. 
Preis einer Abonnementskarte für erſtjährige 
Schwimmſchüler 6 Mark, für Schüler im 
2. Jahr 4 Mark, Abonnementskarte für 
Freiſchwimmer 3 Mark, Tageskarte 10 Pf. 
Die Schwimmunſtalt iſt am Vormittag von 
6 bis 110 Uhr, am Nachmittag von 1% 
bis 7° Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen 
von 6—9 Uhr vormittags geöffnet. 


Natur⸗Eis 


liefern wir frei ins Haus, auch iſt ſolches 

zu jeder Tageszeit in unſeren Geſchäfts⸗ 

räumen Neuſtädt. Markt Nr. 11 zu haben. 
Plötz & Meyer. 


Schützen- Zaut Telegramm Schützen- 


haus. 


aus Berlin! 


Am Mittwoch den 16. und Donnerstag den 17. Mai cr. 


Große Extra⸗Concerte 


der Ungarischen Magnaten-Kapelle Vöros Lajos 


in Uniform der Ungariſchen Panduren unter Leitung ihres 
Primas Vöros Lajos. 


Anfang 7½ Uhr. 


3 C. Preiss, 
3 ar” Breitestr.32. 
Größtes Lager 


von 
Uhren und Musikwerken. 
r Beſtens eingerichtete 


Reparatur-Werkſtätte 


zur korrekten Ausführung aller 3 


vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Muſik⸗ 
werken, auch für Uhrmacher. 
Umarbeitung von Uhren ver⸗ 
alteten Syſtems in Cylindre oder 
Anere, ſowie ſolcher mit gewöhn⸗ 
lichem Aufzug in Remontoir. 


ELLE Bl LIL) 
20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 
Herſtellung non Waſſerleitungen, 
kompletten Bade-Einrichtungen, 
Kloſet⸗ und Abmüffer ung gangen eh neueſtem Syſtem, 
EEE ji 8 zum“ nſchluß an die 1 ö 
ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


entſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. ag 


— — 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigften Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


— ——— ͥ —— — ̃U — —Ä—ñ— ed 
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Baugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer: und Zimmermeiſter. 


Uebernahme kompletter Bauausführungen, Reparaturen und 


Amänderungen. 
Anfertigung von Anſchlägen und Zeichnungen. WE 


Culmer Chaussee 49 


— Fernsprecher 
.... ̃ ⏑ ⏑ ‚⏑ ⏑ ꝓ⏑ ‚⏑ ⏑‚— c 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Lagers 


von Plüſchgarnituren in verſchiedenen Facons, Paneelſophas in Satteltaſchen und 


Nr. 82. 


Plüſch, Ruheſophas, Divans u. ſ. w. verkaufe billigt zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 
Alte Sophas nehme in Zahlung. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Die billigten Tapeten 


erhält man immer noch im 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


Fee DD 
Julius Dupke, 


Gerberstrasse 33, 2 3 2 
nichuh- und Stiefel-Geſchüft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
ſowie zur 
N 


Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paffender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. i 
ME” Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. 2 


% %%,˖,L eee 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— F. Bettinger, Sopperuitusittahe Ar. _ 


Hosenträger 


20 


Entrée 50 Pf... — 


Schwanen-Apotheke, 


Mocker 
empfiehlt ihre vollitändig neu eingerichtete 
homöopathische Offlzin. 


Sämmtliche 


homöopathiſchen Arzneimittel 
werden genau nach der homöopathiſchen 
Pharmakopoe angefertigt. 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Am hilligſten kauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtt. 


Tapeten⸗ und Farbengrofhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


Otto Jaeschke 
Copper⸗ ı Copper⸗ 
nitustn.os ekorationsmaler zutage 2s 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 


Gegen 


Mottenfrass. 


Camphorin, 
Naphtalinblätter, 
Moschuspapier, 


Mollein, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 
Ziegel J., II. und Ill. Kl., 


ſowie Bachſteine, alte und gebrauchte hollän⸗ 
diſche Dachpfannen, 3000 Stück Biber⸗ 
pfannen ſind billig abzugeben und verſende 
nach allen Bahnſtationen. 

Carl Arndt, Gremboczyn. 


Brennholz- und 
Uutzhalz-Verkauf. 


Kloben 1. und 2., trod., Rundknüppel von 
9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe ꝛc. 
offerirt A. Finger, Biaske b. Podgorz. 


Hansbefiber: Derein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 
8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofſtr. 7. 
„ 750 „ 
4 „ Parterre 750 „ 
Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
5 Zimm., Part., 625 Mk., Baderſtraße 2. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., 1 YA 
33 1. 1. Et., 540 „ Strobandſtr. 17. 
2. 3. Et., 425 „ Baderſträße 2. 
3 Zimm., 1. „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
4 


Breiteſtraße 17. 
Brückenſtr. 8. 


„ 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
2 Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 
Zimm., 3. Et., 275 Mk., Baderſtraße 2. 
72 Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
„ Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 
„ 3. Et., 200 „Coppernikusſtr. 5. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
2 Bimm., Garten, 180 „ Mellienſtr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiftitr. 6. 
2 Zimm., 1. Et., 120 Mk., Mellienſtr. 88. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
„Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
„ I. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
„ Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 „1. Et. möbl. 10 „ Schloßſtraße 4. 


- 


und billigt }i 


Freitag den 18. d. M. 


6½ Uhr abends 


J. 1. Bef. U in II. 


Thorner Beamten-Verein. 
Sonnabend den 19. Mai cr. Nm. 645 


Geſellſchafts⸗Abend 


in Ziegelei. 
Der Vorſtand. 


Um Irrthümer 
zu vermeiden, theile meiner geehrten 
Kundſchaft ergebenſt mit, daß i 
Vromberger Vorſtadt 


keine 


Filiale mehr habe, ſondern deshalb 
nur eine 


Annahmeſtelle 


auf Befellungen bei Herrn Kauf 

mann Oterski errichtet habe, die 

ich gütigſt zu benutzen bitte, 
Achtungsvoll 


J. Nowak, 


i. F.: R. Tarrey’s Konditorei, 


— 
Mai⸗Bowle 


a Fl. 0,80 1,00 empfiehlt Eduard Kohnert. 


Eis⸗ Verkauf, 


auch monatlich zu abonniren bei 


J. Schlesinger. 
Dominium Wierzbiczany 


bei Argenau 
hat noch einige Tauſend Centner gute 


Speiſekartoffeln 


abzugeben. Bei Entnahme größerer Poſten 
zu 1 Mk. pro Ctr., ev. auch frei Bahnhof 
Argenau.“ 

Die Gutsverwaltung. 


Wollband, Wollſäcke 

ſ wie Wagen und Nipspläne 
empfiehlt billigſt 

Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 


Königsb. Pferde-Lotterie 
Ziehg. am 23. Mai. Loſe 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt 
das Lott.⸗Compt. v. Ernst Wittenberg, Seglerstrasse 3% 
v 5 zu verpachten. Woh⸗ 
Eine Gärtnerei zungen zu Dermiespen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergeritr. 33. 


Ein hochfeines Pianino 


von G. Sehweehten, Berlin, iſt zu 
verkaufen Cappernikusſtraße 11, 1 Er. 
Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


—— —— 
* * J 
1 Spiegel, 1 Bild, 
billig zu verfaufen Culmerstr. 6. I. 
1 Ein Knabe, mit guten Schul 
kenntniſſen ausgerüſtet, findet 
in meiner Buchdruckerei eine Stelle al 
Lehrling. C. Dombrowski. 


— ———— — Cheindo.dai 
Eine tüchtige Schneiderin 
wird als Theilhaberin zur Errichtung eines 
Ateliers für feine Damenſchneiderei ſofort 
geſucht. Meld. erb. Coppernikusſtr. 13, Part. 


Köchinnen und Ammen. 
A. Grubinski. Schuhmacherſtraße 10. 


Tr Sejucht 
Wohnung Neuftadt, für zwei Damen, 4 
Zimmer m. Zubehör zum 1. Oktober. Off. 
erbeten i. d. Exped. d. Zig. sub. C. 8. 15. 
2 3, K. u. 8, auch als Sommerwoh⸗ 

nung, zu vermiethen. Gärtnerei Hintze, 
Philoſophenweg. 
Ein gut möbl. Zim. v. 1./6. er. 1 Trp. 
nach vorn zu verm. Paulinerſtraße 2. 
Ei kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. R. Thomas, Junkerſtr. 2. 
1 Stube als Werkſtelle, 
Lagerraum od. dergl. z. verm. Schloßſtr. 4 
in gut möbl. Barterrezimmer ift kon 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
öbl. Zimmer nebſt Kabine 
zu verm. Neuſt. Markt 12, 3 Treppen. 
Bu Cine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Goppernitusftraße 13. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventue 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 

| mit 2 Schaufenſtern 
Ein großer Laden in do A. Piber 
d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 2% 
Ig. möbl. Zim v. 1./6. J. verm. Neuſt. Markt 20. 
Prüdenftrape Nr. 10 ift die 1. Gtage 

von ſofort zu verm. Jullus Kusel. 

Bromberger Vorſtadt Ar. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre“ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


———. 
Dreipflügiger Anker gefunden. 
Eigenthümer kann ſich denſelben abholen 

vom Schiffer Zerjatke in Zlotterie. 


